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Vorwort 
Liebe Schulgemeinde, 

seit diesem Jahr gibt es am Lessing-Gymnasium wieder 
eine  Schülerzeitung,  die  durch  das  große  Engagement 
der Schülerinnen und Schüler ihre Gestalt annimmt. 

Dabei haben wir sehr schnell gemerkt, dass die Gründ-
ung einer Schülerzeitung und die Erstellung einer Aus-
gabe einen hohen organisatorischen Aufwand erfordert, 
sodass  wir  vor  den  Ferien  leider  keine  vollständige 
Ausgabe mehr erstellen konnten. 

Dennoch freuen wir  uns,  dass  wir  mit  dieser  Ausgabe 
von dem Anne Frank-Tag in Frankfurt berichten können, 
den  die  Schülerinnen  und  Schüler  der  Schülerzeitung 
redaktionell begleitet haben. Dies wurde erst durch die 
Kooperation  mit  der  Bildungsstätte  Anne  Frank  mög-
lich,  die  uns  inhaltlich und organisatorisch unterstützt 
hat. Wir bedanken und an dieser Stelle ganz herzlich für 
die Zusammenarbeit.

Wir wünschen nun viel Spaß beim Lesen. 

Eure Redaktion der Schülerzeitung
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Anne Frank, eine Frankfurterin 
von Emanuel von Joest, 8d

Wer genau war Anne Frank und was hatte sie mit Frankfurt zu tun?
 
Diese und weitere Fragen wurden den Mitgliedern der Schülerzeitung bei einer 
Stadtführung  durch  Frankfurt  im Rahmen des  Anne  Frank-Tags  am 12.06.2017 
beantwortet. In diesem Jahr wäre Anne Frank 88 Jahre alt geworden. 
 
Unsere Führung begann vor dem Haus Nr. 307 im Marbachweg. Dort lebte Anne 
Frank mit ihren Eltern und ihrer drei Jahre älteren Schwester Margot. Der Vater 
Otto Frank kam aus gutem, jüdischem Hause im Frankfurter Westend. Er selber 
war auch Schüler des Lessing-Gymnasiums und dort bestand er 1908 sein Abitur.

Otto  Frank  und  seine  ebenfalls  jüdische  Frau  Edith  waren  sehr  weltoffen  und 
naturverbunden. Deshalb zogen sie in den Dornbusch, der damals noch ein Vorort 
von Frankfurt war. Im Dornbusch war es sehr ruhig und grün und somit war der 
Ort gut geeignet für Kinder. Doch die politische Situation in der ersten Hälfte der 
30er Jahre veränderte das Leben der Familie Frank drastisch. Juden wurden mehr 
und mehr gemieden und ausgegrenzt. Der Vermieter kündigte dem wohlhabenden 
Vater  Otto  Frank,  weil  er  keine  Juden  mehr  in  seinem Haus  dulden  mochte. 
Gezwungenermaßen zog die Familie Frank in die Ganghoferstraße 24 (auch im 
Dornbusch). 
 
Als  vor  der  großväterlichen  Bank  in  Bockenheim antisemitische  Hassparolen 
ertönten, fasste Otto Frank einen Entschluss. Er verließ Deutschland und siedelte 
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Der Beginn der Führung vor dem Haus Nr. 307 im Marbachweg.                               
Bildnachweis: Bildungsstätte Anne Frank 
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mit seiner Familie nach Amsterdam über. Noch im Jahr 1933, das Jahr der Macht-
ergreifung Hitlers, zogen sie nach einem Aufenthalt in Aachen nach Amsterdam 
um. 

Doch nach einigen Jahren waren die Franks in Amsterdam auch nicht mehr sicher. 
1942  musste  die  Familie  untertauchen,  da  die  Niederlande  von  Deutschland 
besetzt  worden  war.  Anne  schrieb  im Versteck  in  einem Hinterhaus  ihr  welt-
berühmt gewordenes Tagebuch. 

1944 wurde die Familie von einer unbekannten Person verraten und schließlich 
von  der  GESTAPO  festgenommen  und  in  ein  KZ  verschleppt.  Kurz  vor 
Kriegsende starben Anne und Margot Frank im Februar oder März 1945 durch die 
menschenverachtenden Umstände an Typhus im KZ Bergen-Belsen. Nur der Vater 
hatte den Holocaust überlebt.
 
Unser Stadtausflug handelte aber nicht nur von Anne Frank, sondern es ging auch 
um die Geschichte der Frankfurter Juden allgemein. In Frankfurt gibt es seit dem 
11. Jahrhundert eine jüdische Gemeinde. Juden waren schon im Mittelalter verfolgt 
und verachtet worden. Sie durften z.B. nur in einem eigenen Wohnviertel, der sog. 

�3

Auf dem Weg in die Innenstadt. Bildnachweis: Bildungsstätte Anne Frank
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Judengasse wohnen (diese befindet sich in der Nähe der Konstabler Wache). Im 
19. Jahrhundert wurden sie mit den anderen Frankfurter Bürgern gleichgestellt.

Frankfurt wurde eine immer offenere Stadt und die meisten Juden waren auch 
auch wie die Franks sehr weltoffen. Man feierte auch die christlichen Feste, wie 
z.B. Weihnachten, mit. Die Juden waren häufig sehr gläubig, doch orthodox eher 
selten. Sie gingen auch nicht alle regelmäßig jeden Samstag zum Gottesdienst in 
die Synagoge.
 
Die Geschichte  von Anne Frank haben wir  stellvertretend für  alle  Frankfurter 
Juden angeschaut. Wenn Ihr Euch auch für Anne Frank und das jüdische Frankfurt 
interessiert,  könnt  Ihr  "Das  Tagebuch  der  Anne  Frank"  lesen,  die  jüdischen 
Museen  in  Frankfurt  besuchen  oder  Euch  nächstes  Jahr  beim Anne  Frank-Tag 
einer Stadtführung anschließen. 

 
Anne und ihr Tagebuch 
von Emil Hoeck, 7a

Vor 75 Jahren, zu ihrem 13. Geburtstag, bekam Anne Frank ein Tagebuch geschenkt. 
Ihre Aufzeichnungen haben das jüdische Mädchen zur bekanntesten Frankfurterin 
aller Zeiten gemacht. 
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Gedenkstein für Anne auf dem jüdischen Friedhof in Frankfurt. Bildnachweis: Emil Hoeck



Ausgabe 01/2017 Lessing-Gymnasium Frankfurt

Annelies Marie, genannt Anne, war die zweite Tochter von Edith und Otto Frank, 
einem Kaufmann,  der  aus  Frankfurt  am Main  stammte,  das  Lessing-Gymnasium 
besuchte und 1908 sein Abitur machte. Annes Kindheit am Marbachweg war sehr 
fröhlich. Dass die Familie jüdisch war, spielte noch keine große Rolle, zumal Annes 
Familie nicht sehr religiös war. Sie lebte wie ein ganz normales Mädchen. Auch als 
Annes Familie, nachdem Adolf Hitler Reichskanzler geworden war, aus Deutschland 
auswanderte  und sich nach Amsterdam flüchtete,  änderte  sich für  Anne zunächst 
nicht viel, sie war ein fröhliches, freches Mädchen.

Wie sie sich fühlte, ob sie sich freute, ängstigte oder ärgerte, das alles kann man noch 
heute in ihrem Tagebuch nachlesen. Sie bekam es zu ihrem dreizehnten Geburtstag 
geschenkt und fing an, regelmäßig ihre Erlebnisse aufzuschreiben. Alles, was sie für 
wichtig  hielt,  berichtete  sie  ihrer  imaginären  Freundin,  die  sie  Kitty  nannte.  Sie 
schrieb die Tagebucheinträge wie Briefe an sie. Zunächst waren Annes Aufzeichnung-
en noch unbekümmert, sie berichtete von ihren Freundinnen, von ihrer Geburtstags-
feier und davon, wie sie mit einigen Spielgefährtinnen den Pingpongclub „Der kleine 
Bär minus zwei“ gründete. 

Doch auch die  Niederlande wurden von Deutschland eingenommen.  Annes  Vater 
Otto versuchte noch, eine Einreisegenehmigung für die USA oder ein südamerikan-
isches Land zu bekommen, aber es war zu spät. Als Annes große Schwester Margot 
von der SS einen Aufruf erhielt, beschloss die Familie unterzutauchen. Sie versteckten 
sich im Hinterhaus des Firmengebäudes von Ottos Firma. Annes Tagebucheinträge 
beschäftigen  sich  nun  auch  mit  ernsteren  Themen.  Sie  schilderte  zwar  auch  die 
lustigen Ereignisse, beschrieb aber häufiger auch  Konflikte zwischen den Versteckten 
und ihr schlechtes Verhältnis zu ihrer Mutter. So schildert Anne eindrucksvoll die 
zwei Jahre und einen Monat lange Zeit, die sie in dem Versteck verbracht hat. „An 
einem Tag lachen wir über das Komische an unserer Untertauchsituation, aber am 
nächsten Tag, an viel mehr Tagen, haben wir Angst, und man kann die Spannung und 
die Verzweiflung auf unseren Gesichtern lesen“, schrieb Anne am 26. Mai 1944.

Den letzten Eintrag in ihr Tagebuch machte sie am 1. August 1944. Einige Tage darauf 
wurde  ihr  Versteck  verraten  und die  Franks  wurden von der  SS  verhaftet  und in 
Konzentrationslager deportiert. Anne und ihre Schwester Margot brachte man nach 
Bergen  –  Belsen.  Wegen  katastrophalen  Hygienezuständen  kam es  dort  zu  einer 
Thyphusseuche, an der auch Anne und Margot Frank im Februar/März 1945 starben.  

Die Führungen wurden zusätzlich redaktionell begleitet von:   

Kevin Vinson, 8d 
Garlef Meyer, 8d 
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„Was hängt denn da?“  
von Jona Sievers, 5b 
Seit Neuestem hängt an der Hauswand zum Eingang Hansaallee ein Plakat mit einem 
Foto, aufgenommen von der ehemaligen FAZ-Fotografin Barbara Klemm. Es wurde 
1987 in Berlin-West während der Zeit des Mauerfalls aufgenommen. Auf dem Bild ist 
der Reichstag und die Mauer zu sehen. Das Foto wurde am Samstag den 17. Juni mit 
einem Kran aufgehängt. Herr Mieles, Frau Jahr-Härtelt (Leiterin der Geschichts-AG) 
und Barbara Klemm waren anwesend und haben es mit einer Rede eingeweiht. In den 
Reden wurde davon gesprochen, dass es einen melancholischen Moment zeigt. Leider 
wurde der Rahmen falsch vermessen, das wurde nochmals ausgebessert.
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Herr Mieles und Frau Klemm bei der Einweihung des Fotografie-Banners.  

Anbringen des Banners am Eingang Hansaallee.       Bildnachweis: Jona Sievers

Du hast Interesse an der Mitarbeit bei der Schülerzeitung?  

Wir freuen uns auf dich! Du kannst dich ganz einfach unter

schuelerzeitung@lessing-ffm.net 

 unter Angabe deines Namens und deiner Klasse anmelden. 
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